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Wettbewerb 2014
Gesucht: Legasthenie/Dyskalkulie freundliche
Schule/Hochschule

Wir freuen uns, Ihnen heute die Schulen 
vorstellen zu können, die an unserem 
Wettbewerb in 2014 teilgenommen ha-
ben. Im Jahr 2012 haben sich 27 Schu-
len beworben, im Jahr 2013 waren es 14 
Schulen (davon 2 Schulen, die sich zum 
2. Mal beworben haben).

Unsere Erwartung, in 2014 wieder mehr 
Bewerbungen zu erhalten, wurde leider 
nicht erfüllt und wir haben nur 13 Bewer-
bungen (davon 2 Schulen, die sich zum 
2. Mal beworben haben) erhalten. Auch 
dieses Mal war keine Hochschule dabei.

Es war aber sehr erfreulich zu lesen, 
was Schulen alles leisten, um Schülerin-
nen und Schüler mit einer Legasthenie 
oder Dyskalkulie zu helfen. Erfreut wa-
ren wir auch über die Schulen, die sich 
gleichrangig beiden Themen widmen 
und die Schülerinnen und Schüler gezielt 
unterstützen. 

Wie immer ist es schwer, eine Entschei-
dung zu fällen, welche Schule sich in einer 
ganz besonderen Form engagiert. Leider 
erlaubt es unsere Zeit nicht, jede Schule zu 
besuchen und vor Ort zu prüfen, inwieweit 
die Maßnahmen für alle Schüler hilfreich 
sind und ob sie auch so wie beschrieben 
umgesetzt werden. Die Bewerbungen 
sind sehr unterschiedlich, manche ganz 
kurz und knapp, andere sehr umfangreich 

mit Beispielen wie gearbei-
tet wird. Wie immer mag es 
der Zeitfaktor sein, warum 
die Bewerbungen so unter-
schiedlich ausfallen. 
Insofern bitten wir alle 
Schulen, die nicht 
ausgewählt wurden, 
um Verständnis, denn 
das heißt nicht, dass die 
Arbeit vor Ort nicht qualifi-
ziert und außergewöhnlich 
gut ist. 

Der Vorstand hat sich viel Zeit 
genommen, um die unterschied-
lichen Ansätze zu bewerten und 
hat die Entscheidung gefällt, die 
Gemeinschaftsschule Salem mit 
dem 1. Preis auszuzeichnen. Er 
hat sich für die Gemeinschafts-
schule entschieden, da hier die 
persönlichen Stärken der Schü-
ler in den Mittelpunkt gestellt werden und 
bereits eine intensive Vorbereitung auf 
einen möglichen Beruf erfolgt. Durch die 
frühzeitige berufliche Orientierung und die 
Unterstützung auf dem Weg zur Ausbil-
dung wird etwas ganz Besonderes geleis-
tet. Auch Schüler mit weniger guten Noten 
können bei Arbeitgebern punkten, weil sie 
an der Gemeinschaftsschule nicht nur im 
Leistungsbereich gefördert wurden, son-
dern auch in der Berufsfähigkeit und Aus-

bildungsreife. Auch der Verhaltensbereich 
wird besonders gefördert und bei Bedarf 
wird der Schüler  durch einen Coach un-
terstützt. Durch die frühe Förderung der 
Selbständigkeit, d. h. auch Förderstunden 
müssen von den Schülern selber koordi-
niert werden und die frühe Erprobung in 
der Praxis durch Praktika in Betrieben 
wird Lust auf einen Beruf geweckt und so 

die Lernmotivation gefördert, da 
die Schüler auch ein Ziel vor 

Augen haben. Durch die 
intensiven Praktika 

bekommen die 
S c h ü l e r 

f r ü h -
zeitig 

Einblicke in das Arbeits-
  leben  und die Betriebe

    lernen die Schüler kennen und 
sehen, dass sie trotz einer Legas-

thenie oder Dyskalkulie wertvolle Mit-
arbeiter sein können.

Das stärkt die Schüler in ihrer Per-
sönlichkeit ganz besonders. Die „Sale-

mer   Unterrichtskonzeption“ stellt 
somit ein sehr umfassendes Kon-
zept da.

Als hervorzuhebende Leistung wird 
auch die kreative Form der Finanzierung 
des Förderkonzeptes gesehen. Durch 
die Initiativen der Schulleitung, Eltern und 
des Fördervereins erhalten alle Schüler 
die Förderbedarf haben eine hoch qua-
lifizierte Lerntherapie – auch als Ein-
zeltherapie. Hier nimmt die Schule das 
Problem der fehlenden finanziellen Aus-
stattung selber in die Hand und sorgt für 
die finanziellen Mittel durch einen hohen 
persönlichen Einsatz. Auch die Schüler 

sind mit eingebunden und helfen mit. Das 
jährliche Benefizkonzert ist mittlerweile 
zu einer festen Institution geworden.
In der folgenden Tabelle auf den Seiten 
6 – 7 erhalten Sie einen Überblick über 
die Bewerber und die Besonderheiten 
der Unterstützung. 

An alle Schulen geht ein herzliches Dan-
keschön für die Bewerbung und vor allem 
– und noch viel wichtiger – für ihre tägli-
chen Bemühungen bei der Unterstützung 
der betroffenen Schülerinnen und Schüler.

Unseren Plan, einen Sonderdruck mit 
allen Beispielen zu erstellen, haben wir 
noch nicht aus den Augen verloren und 
werden versuchen, das Projekt mit den 
Bewerbungen der Schulen aus diesem 
Jahr abzuschließen. Wir werden den 
Wettbewerb nicht erneut ausschreiben 
und haben somit geplant, alle Bewerbun-
gen in einem Band zu publizieren. 

Gerne möchten wir an dieser Stelle alle 
Schulen motivieren, uns jederzeit Berich-
te über besondere Projekte, Konzepte, 
Malwettbewerbe etc. rund um das Thema 
Legasthenie und Dyskalkulie zukommen 
zu lassen, die wir gerne in der LEDY pub-
lizieren. Im Jahr 2015 wird es einen neuen 
Wettbewerb geben, wenn alle Pläne, die 
wir jetzt vor Augen haben, auch realisiert 
werden. Mehr dazu dann im neuen Jahr.

Nochmals ein großes Dankeschön an 
alle Schulen für ihre Bewerbungen und 
ihr Engagement.

Gerne möchten wir Ihnen auf den Seiten 
8–16 das Konzept der Gemeinschaftsschu-
le Salem und die Bewerbung vorstellen.
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Nr. L/D* Land Name der Schule Ort Schulart Besonderheit

1 L/D Baden-W. Gemeinschaftsschule Salem Salem Gemeinschaftsschule

seit 6 Jahren erfolgreiches Konzept, Förderung im Rahmen des Vormittagsunterrichts, Förderung durch 
qualifizierte Therapeuten, aktive Einbindung der Betroffenen, Fördern zu etwas "Normalen" werden zu lassen, 
Vernetzung mit Arbeitgebern, Jugendamt, Förderern, Persönlichkeitsentwicklung der Jugendlichen steht im 
Vordergrund, Motto: Jedem Schüler seine Chance.

2 L Baden-W. Schule Birklehof e.V Hinterzarten Gymnasium
Päd. Leitung Ausbildung als Dyslexietherapeutin, Einzelförderung, umfassende Testung durch Schulpsychologen, 
regelmäßige Lehrerfortbildungen, gute Vernetzung zwischen Unterricht + Förderung, sehr logisch aufgebautes 
umfassendes Konzept

3 L Bayern Grundschule Poing Poing Grundschule
Screening Ende 2. Klasse, 12-wöchige Intensiv-Maßnahme, Schulpsychologin (Dyslexietherapeutin nach BVL  
fördert), Einbindung Kindergarten (Vorschule) und enge Zusammenarbeit mit Eltern

4 L Bayern
Edith-Stein-Realschule für 
Sehbehinderte und Blinde

Unterschleißheim Realschule
Kleine Gruppen 14 Schüler, 1 Förderstunde, enge Zusammenarbeit mit Schulpsychologen, Nachteilsausgleich 
wird umgesetzt, statt Tafelbilder Arbeitsblätter, Vorlesen von Texten bei Leistungserhebungen

5 L Bayern Pirckheimer Gymnasium Nürnberg Gymnasium
LRS Förderunterricht durch FIL-Therapeutin bei Ganztagsschülern, Nachteilsausgleich wird umgesetzt, 
ausführliche Beratung und Informationen auf der Homepage, Notenschutz bei Fremdsprachen, Kollegium mit 
viel Verständnis, Schüler empfehlen die Schule

6 L Hessen Odenwaldschule Heppenheim Internat
Diagnostik in Schule durch Psychologin, Einzelförderung 40 – 80 Stunden, keine Noten bis 9. Klasse, 22 % der 
Oberstufenschüler sind Legastheniker, anerkennender Umgang, Ausrichtung auf Stärken, kleine Klassengrößen, 
umfangreiche Angebote zur Lernmotivation

7 D NRW BBG Bonn Bonn Gesamtschule
Eingangsdiagnostik, Schuleigene Mathediagnose, Leitfaden zum Umgang mit rechenschwachen Schülern, alle 
Mathelehrer sind geschult, Elternarbeitskreis, Schulmotto: Jeder Mensch zählt – Schulleben in Vielfalt

8 L NRW Astrid-Lindgren Grundschule Bochum Grundschule
Systematische Testung Ende 1. Klasse, ausgearbeitetes Legastheniekonzept (Mischung verschiedener Förder-
konzepte), BVL-Therapeutin, Montessori-Schule, evidenzbasiertes Arbeiten, Elternarbeit, schulübergreifende 
Arbeit

9 L Nieders. Käthe-Kollwitz-Schule Hannover Gymnasium
Leitfaden für Eltern, Arbeitskreis Eltern/Lehrer, Lesescreening, Diagnosediktate, Umsetzung Nachteilsausgleich, 
Verknüpfung mit dem Thema Inklusion, Ernennung Legastheniebeauftragten

10 L/D NRW Grundschule Nord Leopoldshöhe Grundschule
Zusammenarbeit bei Matheförderung mit Uni Bielefeld (Prof. Schipper), erst seit September LRS-Förderung, 
selbstkritische Herangehensweise, Einbindung von Therapeuten, Gründung Haus der Förderung, 
Einzelförderung, Zusammenarbeit mit Jugendamt, Persönlichkeitsentwicklung

11 L NRW Anna-Freud-Schule Köln
Förderschule
bis Abitur

Förderschule für körperliche und motorische Entwicklung, besonders gute Ausstattung mit Therapeuten, leider 
kein Hinweis auf Legasthenieförderung auf der Homepage und im Schulkonzept

12 L
Rhein-
land-Pfalz

Grundschule Am Hähnchen Niederelbert Grundschule
Eingangsdiagnostik, Einzelförderung, Integrative Grundschule mit 94 Schülern, Kieler Leseaufbau, Screenings 
mit HSP, mündliche Tests statt schriftlich, Nutzen von Diktiergeräten, Leselehrgang, schulinterne Fortbildungen

13 L Sachsen Grundschule Sehmatal Sehmatal Grundschule
seit 10 Jahren Arbeit mit Kieler Lese-Rechtschreibförderung, LRS-Klassen, Testung Anfang 2. Klasse, 
Schulkonzept Leseförderung, Umsetzung Nachteilsausgleich, Elternberatung, integrative Betreuung, 
GTA-Angebote Förderung nach Besuch der LRS-Schule

* L = Legasthenie    D = Dyskalkulie

Wettbewerb 2014 Wettbewerb 2014
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Gemeinschaftsschule Salem
Bewerbung als Legasthenie- und Dyskalkulie freundliche Schule oder 
Hochschule

Welche Angebote gibt es für Schülerln-
nen mit Legasthenie/Dyskalkulie?

Die Werkrealschule Salem, die im Schul-
jahr 2014/2015 mit 70 Schülern in der 
Klasse 5 als Gemeinschaftsschule an 
den Start gehen wird, arbeitet schon 
seit dem Schuljahr 2006/2007 sehr er-
folgreich nach der „Salemer Unterrichts-
konzeption“. Das Motto dieser pädagogi-
schen Konzeption „Jedem Schüler seine 
Chance“ berücksichtigt in besonderem 
Maße die Entwicklung der Gesamtper-
sönlichkeit der Schüler unter dem Aspekt 
einer umfassenden Förderung durch 
entsprechende Unterstützungssysteme. 
In den Kernfächern Deutsch, Mathema-
tik und Englisch findet eine individuelle 
Lernförderung in Kleingruppen statt. Hier 
sind jeweils zwei Lehrer in der Klasse 
tätig und können so gezielt Schüler mit 
erhöhtem Förderbedarf betreuen. Da-
rüber hinaus besteht für die Schüler, 
bei denen eine Teilleistungsschwäche 
(Lese-Rechtschreibschwäche bzw. Re-
chenschwäche) vorliegt die Möglichkeit, 

eine lerntherapeutische Begleitung in 
Anspruch zu nehmen. Seit sechs Jahren 
arbeiten professionelle Lerntherapeu-
ten in der Gemeinschaftsschule (Wer-
krealschule) Salem mit. Parallel zum 
Unterricht können die Schüler einmal 
wöchentlich (60 Minuten) entsprechend 
ihrer Teilleistungsschwäche (LRS/Dys-
kalkulie) lerntherapeutische Hilfe im Rah-
men einer Einzelförderung erfahren. In 
jedem Schuljahr nehmen zwischen 50 
und 55 Schülern an der Lerntherapie teil. 
Die fünf professionellen Lerntherapeuten 
arbeiten in gleicher Besetzung seit Be-
ginn des Schuljahres 2006/2007 an der 
Schule. Dies wirkt sich in der Gesamtheit 
für die betroffenen Schüler natürlich sehr 
positiv aus. Viele Schüler werden von 
den Lerntherapeuten über viele Schuljah-
re hinweg in einer sehr persönlichen und 
vertrauten Beziehung gefördert. Der di-
rekte Austausch der Lerntherapeuten mit 
den Kolleginnen und Kollegen der Schule 
trägt sicherlich wesentlich dazu bei, das 
Netzwerk der Unterstützungssysteme 
engmaschig und effektiv wirksam werden 

zu lassen. Die kontinuierliche Absprache 
zwischen den Lerntherapeuten und den 
Klassen- und Fachlehrern der Schüler 
mit Teilleistungsschwächen ermöglicht 
ein gezieltes Arbeiten auf beiden Sei-
ten, eine Rückmeldekultur der kurzen 
Wege (auch kleinste Verbesserungen 
werden sichtbar) und letztlich leistet sie 
und dies ist ein ganz wichtiger Punkt, ei-
nen wesentlichen Beitrag zur Stärkung 
des Selbstbewusstseins der betroffenen 
Schüler. Das Konzept, die Lerntherapie 
in die Schule zu holen und parallel zum 
Vormittagsunterricht durchzuführen, hat 
sich zu einem Erfolgsmodell entwickelt. 
Die Schüler gehen gerne zur Lernthera-
pie und fühlen sich dadurch nicht zusätz-
lich belastet. Die Eltern bezahlen einen 
Anteil an der lerntherapeutischen Förde-
rung, überwiegend trägt aber der eigens 
dafür gegründete Schulförderverein die 
Kosten für diese Unterstützung. Mit gro-
ßem Engagement werden Feste organi-
siert und jährlich im November eine grö-
ßere Benefizveranstaltung durchgeführt. 
Auf diese Weise ist es der Schule auch 
möglich, Kinder lerntherapeutisch zu för-
dern, deren Eltern einen finanziellen An-
teil nicht leisten können („Jedem Schüler 
eine Chance“). Das Modell macht Schule!!

Wie wird auf die besondere Situation 
der Betroffenen Rücksicht genommen?

Die vom Schulleiter Emil Bauscher im 
Schuljahr 2006/2007 entwickelte „Sale-
mer Unterrichtskonzeption“ hat die schuli-
sche Situation der von einer Teilleistungs-
schwäche (LRS/Dyskalkulie) betroffenen 
Schüler und deren effiziente Fördermög-
lichkeiten als wesentlichen Baustein in 
das pädagogische Schulprogramm auf-

genommen. Dabei war die Erkenntnis, 
dass der herkömmliche in Kleingruppen 
stattfindende LRS-Unterricht einer um-
fassenden individuellen Förderung nicht 
gerecht werden kann, leitend. 

Seit nunmehr 6 Jahren haben die Schüler 
die Möglichkeit, in Einzelförderung an ei-
ner Lerntherapie, die parallel zum Vormit-
tagsunterricht stattfindet, teilzunehmen. 
Die wöchentlich stattfindende 60 minüti-
ge Lerntherapie (LRS u. Dyskalkulie) wird 
von professionellen Lerntherapeuten an 
der Schule durchgeführt. In jedem Schul-
jahr nehmen zwischen 50 und 55 Schüler 
diese Möglichkeit wahr. Insgesamt be-
schäftigt die Schule fünf Lerntherapeu-
ten. Diese sind seit der Einführung dieses 
Modells kontinuierlich für die WRS Salem 
tätig und sind zwischenzeitlich im Kollegi-
um sehr gut vernetzt. Die Vernetzung er-
möglicht Synergieeffekte zum Wohle der 
Schüler. Weiteres siehe „Einschätzung 
der Lerntherapeuten“.

Was ist besonders/anders im Vergleich 
zu anderen Schulen?

Das Modell Lerntherapie in der WRS 
ist in der Tat zu einem festen Bestand-
teil des Schulprogramms geworden und 
macht im Bodenseekreis zwischenzeit-
lich im wahrsten Sinne des Wortes Schu-
le – viele Anfragen – Getreu dem Motto 
„Jedem Schüler seine Chance“ werden 
auch Schüler in die Lerntherapie aufge-
nommen, deren Eltern keinen anteiligen 
Beitrag zur Deckung der Kosten leisten 
können. Eigens für die Finanzierung der 
Lerntherapeuten wurde ein Schulförder-
verein gegründet. Mit der Durchführung 

Das Motto der

pädagogischen

Konzeption:

„Jedem Schüler 

seine Chance“

Gemeinschaftsschule Salem Gemeinschaftsschule Salem
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von Festen und einer jährlich stattfinden-
den Benefizveranstaltung wird versucht, 
den Kostenaufwand zu bewältigen. So-
wohl Eltern als auch betroffene Schü-
ler nehmen das Angebot der Förderung 
sehr gut an. Die Schüler schätzen, dass 
sie in einer persönlichen Beziehung, die 
oft über Jahre hinweg bis zum Schul-
abschluss bestand hat, bezüglich ihrer 
Teilleistungsschwäche die notwendige 
Unterstützung und gezielte Förderung er-
halten. Darüber hinaus wird die Lernthe-
rapie als zum Schulalltag gehörend nicht 
als zusätzlich Belastung empfunden. 
Dies wirkt sich letztlich auf die Motivation 
der Schüler aus. Sie erfahren spürbare 
Hilfe. Weiteres siehe „Einschätzung der 
Lerntherapeuten“.

Folgendes haben wir bisher erreicht:
Die Einrichtung der Lerntherapie als 
Baustein des pädagogischen Konzepts 
der Gemeinschaftsschule Salem findet in 
der Region allseits große Anerkennung. 
Lerntherapie als wichtiges Unterstüt-
zungssystem zur Förderung von Schü-
lern mit Teilleistungsschwächen wird 
zwischenzeitlich uneingeschränkt von 
Eltern, Schülern und Lehrern in unserer 
Schule wahrgenommen. Die enge, vor 
Ort in Offenheit stattfindende Koopera-
tion von Lerntherapeuten und Lehrern, 
ermöglicht eine gezielte Förderung der 
Schüler und eine gemeinsame Arbeits-
basis zur Weiterentwicklung der Ge-
samtpersönlichkeit der Schüler. Hier ste-
hen neben der Leistungsverbesserung 
auch der Aufbau von Selbstvertrauen, 
die Vermittlung von Strategien im Um-
gang mit der Teilleistungsschwäche und 
der Abbau von Ängsten im Mittelpunkt 
der lerntherapeutischen Betreuung. Der 

kontinuierliche Austausch von Lehrern 
und Lerntherapeuten über die Gesamt-
persönlichkeit eines Schülers bietet die 
Basis für einen entsprechenden indivi-
duellen Umgang im Rahmen der Leis-
tungsanforderungen und in der Vermitt-
lung des Unterrichtsstoffes. Die Schüler 
spüren die Bemühungen um ihre Person 
und nehmen selbständig und pünktlich 
ihre Termine wahr. Auch die Fortschritte 
werden wahrgenommen. Weiteres siehe 
„Einschätzung der Lerntherapeuten“.

Falls bekannt:
Wie hoch ist der Anteil von Schülerlnnen 
mit Legasthenie/Dyskalkulie?

Der Anteil liegt bei 20 – 25 %. Derzeit 
nehmen 17 % an der Förderung teil.

Einschätzung der Lerntherapeuten
Wie wird auf die besondere Situation 
der Betroffenen Rücksicht genommen?

Einzelförderung in separaten Räumen:
Die betroffenen Schüler werden in ruhi-
ger Atmosphäre – ohne Ablenkung und 
Konkurrenz durch andere – in ihren ei-
genen Stärken und Schwächen wahrge-
nommen, erhalten direkte Zuwendung 
und Unterstützung bei ihren Problemen, 
angepasst an ihren jeweiligen Leistungs-
stand und ihre Geschwindigkeit.

Was ist besonders/anders im Vergleich 
zu anderen Schulen?

Die betroffenen Schüler können regel-
mäßig zwischen Mitte Oktober und Ende 
Juni eines Schuljahres einmal pro Woche 
parallel zum Unterricht gefördert werden 

(Einzelförderung). Das erfordert gute 
Organisation bei der Stundenplanung 
und immer wieder flexible Absprachen 
zwischen Lehrern und Therapeuten. Da-
durch erspart man den Schülern zusätz-
liche Fördertermine in ihrer freien Zeit am 
Nachmittag, die oft mit Hausaufgaben 
gefüllt oder wichtig für außerschulische 
Freizeitaktivitäten ist.

Der sehr aktive Förderverein und ein mo-
natlicher Elternbeitrag ermöglichen die-
ses Angebot in finanzieller Hinsicht für 
einen breiteren Personenkreis, als dies 
außerschulisch möglich wäre. Auch für 
Kinder aus finanziell schwachen Familien 
besteht diese Möglichkeit mit einem ge-
ringfügigen Elternbeitrag. In diesem Fall 
trägt der Förderverein die Mehrkosten.
Die Therapeuten sind an mehreren Vor-
mittagen in der Schule. Ein zeitnaher kur-
zer Austausch zwischen Lehrkräften und 
Therapeuten wird so möglich.

Folgendes haben wir bisher erreicht:
Der Blick auf die Schwächen und die da-
raus resultierende Problematik hat sich 
verändert. Es gibt jetzt eine konkrete 
Möglichkeit, daran zu arbeiten:
Lehrer haben die Möglichkeit, eine Förde-
rung vorzuschlagen, wenn sie erkennen, 
dass der betroffene Schüler nicht alleine 
weiterkommt und mehr Unterstützung 
braucht, als sie ihm im Klassenverband 
geben können. Von den Therapeuten 
können sie Rückmeldung erhalten über 
die spezifischen Schwächen der Schüler 
und deren eventuelle Ursachen.
Schüler erhalten gezielte Unterstützung 
und sind dadurch entlastet, das beugt 
Schulängsten und Verweigerung vor. 
Ihre Schwierigkeiten werden dabei ge-

Gemeinschaftsschule Salem Gemeinschaftsschule Salem



BVL aktuell BVL aktuell12 13LEDY 04.2014 LEDY 04.2014

sehen und angepackt, aber nicht nega-
tiv („zu faul!“), verharmlosend („das gibt 
sich schon noch ... „) oder ängstlich („das 
schafft er/sie nie!“) gewertet.

Sie erhalten eine Perspektive, wie sie mit 
ihren Problemen umgehen können und 
lernen, auch kleine Fortschritte zu erken-
nen und sich darüber zu freuen. Da viele 
verschiedene Schüler in die Förderung 
gehen, ist dieses Angebot mittlerwei-
le eine relativ normale Institution an der 
Schule und wird vom betroffenen Schü-
ler und seinen Klassenkameraden leich-
ter als etwas „ganz Normales“ betrachtet, 
um im Lernen weiterzukommen.

Schüler trainieren im Schutzraum der 
Einzelsituation, ihre eigene Meinung zu 
äußern, Texte laut vorzulesen. Das stärkt 
ihr Selbstvertrauen und gibt ihnen mehr 
Sicherheit für die schulischen Anforde-
rungen und die Klassensituation. Dabei 
gelingt es in der Zweiersituation immer 
wieder gezielt, wichtige Grundlagen für 
die Bewältigung des Schulalltags zu er-

arbeiten und auch einzufordern (Arbeits-
organisation, Umgang mit dem Material, 
Einhalten von Absprachen …) und so die 
Eigenverantwortung zu stärken.

Die Schüler lernen „Hinzustehen“ für die 
eigenen Belange und sich besser auszu-
drücken, trainieren ihren Wortschatz und 
das Leseverständnis, lernen verschiede-
ne Strategien kennen und erproben, wie 
sie ihre Ressourcen nutzen können. Für 
manche der betroffenen Schüler bewirkt 
dieses gestärkte Selbstbewusstsein, 
dass sie sich zutrauen, nach dem Schul-
abschluss an dieser Schule auf weiter-
führende Schulen zu gehen.

Schüler erhalten ein „Werkzeug“, mit dem 
sie ihre Texte schreiben und kontrollieren 
können. Das gibt ihnen nach und nach 
mehr Sicherheit und immer wieder klei-
nere und größere Erfolge, wenn sie ihren 
Fehlern selbst auf die Schliche kommen. 
Auch das bedeutet eine Stärkung für ihre 
Psyche.

So wird z.B. in der Deutschförderung an 
der Nullfehlergrenze gearbeitet und die 
entsprechenden Deutscharbeiten wer-
den unter dem Blickwinkel des bisher 
Geübten betrachtet. Diese differenzierte 
Betrachtung reduziert die bisherige Feh-
lermenge auf ein überschaubares Maß 
und motiviert sehr zum Weiterarbeiten.

Die Arbeit an der Schriftgestaltung hilft 
dem Schüler und seinen Lehrern, die 
selbst geschriebenen Texte auch wirklich 
lesen zu können, und sie dadurch auch 
genauer durcharbeiten und verbessern 
zu können.

Auch in der Mathe-Förderung orientiert 
sich das Arbeiten am aktuellen Leistungs-
stand der betroffenen Schüler, der oft vie-
le Jahre unter der derzeitigen Schulstufe 
liegt. Es ist deshalb unerlässlich, zuerst 
die Basisfertigkeiten aufzubauen und auf 
verschiedene Arten zu festigen. Nur in der 
geschützten Fördersituation ist es mög-
lich, viel „anschauliches“, im eigentlichen 
Sinn des Wortes „begreifbares“ Material 
aus dem Grundschulbereich zu verwen-
den. Kleine Schritte und viel Wiederholung 
ermöglichen immer wieder ermutigende 
Erfolgserlebnisse und die befreiende Er-
fahrung, dass Mathe „auch Spaß“ ma-
chen kann. So wird der Teufelskreis des 
„Ich kann kein Mathe!“ durchbrochen und 
mutige Schritte in weitere Themenberei-
che können gewagt werden.

„Erfolge“

wenn es gelingt, die Psyche zu stärken, 
damit der Schüler „den Kopf oben hal-
ten“ kann, wenn gemeinsam winzige 
Fortschritte erkannt werden und sich alle 

(Schüler, Therapeut, Lehrer und Eltern) 
daran freuen, wenn ein Schüler Fehler 
selbst findet – mit geeignetem „Werk-
zeug“ – und nicht mehr raten muss“ …
oder doch ... oder nicht ... oder vielleicht. 
…“ – wenn aus der Unsicherheit, zu ei-
ner Meinung zu stehen, sich ein stärke-
res Selbstbewusstsein entwickelt, wenn 
auch z. B. solch ein einfaches Wort wie 
,Banane‘ – richtig geschrieben wird wenn 
einer seine eigene Schrift wieder lesen 
kann (und damit auch die Wörter kont-
rollieren kann) – und auch die Lehrer die 
Wörter wieder lesen können und nicht 
mehr mühsam decodieren müssen, wenn 
Bereiche nachgearbeitet werden können, 
bei denen im Kopf nur ein Durcheinan-
der herrscht (weil es für diesen Schüler 
zu viel, zu schnell, zu laut in der Klas-
se war … ), wenn Probleme z. B. in der 
Lautunterscheidung in der Zweiersitua-
tion erkannt und bearbeitet werden (ge-
naues Hören in ruhiger Lernsituation und 
direkte Rückmeldung), und der Schüler 
durch die Übungen sensibler für diesen 
schwierigen Bereich wird, wenn ein Le-
semuffel nach und nach ein ganzes Buch 
durchliest … und sich darauf einlässt, mit 
einem zweiten zu beginnen, wenn es viel 
zu lachen gibt, wenn „Aha“-Situationen 
entstehen: ein Arbeitsblatt erst nach 5 
Minuten Suche im Schulranzen gefun-
den wird – gemeinsam überlegen, wie es 
besser gehen kann 
• kleine positive Veränderungen im 

Umgang mit Material, Arbeitsorgani-
sation …

• wenn ein Schüler zu seinem Klassen-
kameraden nach einer Arbeit sagt: 
„Du musst halt auch in die Förderung 
gehen. Da hab ich das gelernt !“

Gemeinschaftsschule Salem Gemeinschaftsschule Salem
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„Salemer Unterrichtskonzeption“ 
Bausteine des Schulprofils an der Gemeinschaftsschule 

Ziel: Entwicklung der individuellen Schülerpersönlichkeit und die intensive Förderung
der Ausbildungsfähigkeit im Rahmen einer ganzheitlichen Erziehung

Gezielte Förderung 
der Berufsfähigkeit 
und Ausbildungsreife

Gezielte Förderung der Berufsfähigkeit und Ausbildungsreife

Berufswegeplanung ab Klasse 5
• Sozialkompetenztraining Klasse 5 – 9
• Kennenlernen der Berufswelt (Eltern, Bekannte, Verwandte) Klasse 5
• Landwirtschaftliches/Wald-Praktikum Klasse 6
• Sozialpraktikum Klasse 7 „Leben und Arbeiten mit Behinderten“
• Erste Betriebsbesichtigung Klasse 7
• Ein Berufsschultag Klasse 7
  
Intensivierung der Ausbildungsreife
Zeitraum Februar/März

Klasse 8
Meister und Auszubildende im Unterricht
• Auszubildende berichten aus dem Berufsalltag, Meister erläutern aus ihrer Sicht not-

wendige persönliche Kompetenzen und betriebliche Aufstiegs- und Weiterbildungs-
möglichkeiten

Coaching der Schüler
• Persönliche Dispositionen im Berufsalltag (Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit, Kommunika-

tionsfähigkeit etc.)

Schüler bewerben sich schriftlich um einen Praktikumsplatz
• Personalchef (Meister, etc.) lädt zu einem persönlichen Gespräch ein, Schule erhält 

Rückmeldung über den Verlauf des Gesprächs (Einschätzung-Bewertungsbogen), 
Schule und Schüler führen ein Reflexionsgespräch

Durchführung eines Betriebspraktikums (14 Tage)
Zeitraum Mitte/Ende März
• Betrieb führt Abschlussgespräch mit dem Schüler (Stärken, Schwächen, Eignung 

für den Beruf, Perspektiven)

Zeitraum März/April
• Entwicklung eines gemeinsamen Förderplanes Schule/Betrieb 

(Persönl. Dispositionen, Grundkenntnisse)

Zeitraum April/Mai
Einsatz eines Coaches
• Verhaltenstraining
• Vermittlung von Strategien
• Bewerbung Kommunikationstraining

Installation von Unterstützungssystemen
• Verbesserung der Mindestanforderungen (D/M)

Klasse 9
Zeitraum Ende September/Anfang Oktober
• Handwerks-, Handels- und Gewerbebetriebe stellen sich in der Schule vor (Messe)
• Gespräche Schüler/Betriebe
• Klassen 8, 9, 10
• Betriebe sollten Praktikumsplätze anbieten können

Wöchentlicher Praxistag (Mittwoch)
Zweites Praktikum für Schüler Klasse 9/10, 14 Tage
• Schüler erhalten gegebenenfalls eine Ausbildungsgarantie-Perspektive
• Betriebe nehmen Rücksprache mit der Schule
• Im Bedarfsfalle Betreuung durch Berufseinsteigerbegleiter
• Schulische Förderung gezielt intensivieren
• Bewerbungs-Bewerbergespräch der Schüler mit den Betrieben

Evaluation der Konzeption-Austausch Schule/Betriebe

Gezielte Unterstützung
im Leistungsbereich

Gezielte Unterstützung 
im Verhaltensbereich
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Gezielte Unterstützung im Leistungsbereich

Neustrukturierung des Unterrichts
Veränderung des 45-Minutentakts (Rhythmisierung des Unterrichts in Blöcken) 

Individuelle kontinuierliche Förderung 
Des Einzelnen in Kleingruppen, durchgängig von Klasse 5 – 9 (Vermittlung von Basiswissen)
• Lesekompetenztraining
• Grundrechentraining
• Lernmethodentraining
• Umgang mit modernen Medien (PC etc.)
• Präsentationsmethoden,
• Lese-Rechtschreibtraining
• Prüfungsvorbereitung

Selbstorganisiertes Lernen
Arbeitsgemeinschaften: 17 AGs finden parallel am Vormittag statt. (Auflockerung des Unterrichts)

Ganztagsschule: offene Form auf freiwilliger Basis an 3 Nachmittagen
• Mittagsfreizeitangebote 13.00 – 14.00 Uhr
• Erweitertes Lernangebot 14.00 – 14.45 Uhr
• Freizeitangebot  14.50 – 16.30 Uhr

Einzelförderung LRS-Dyskalkulie durch professionelle Lerntherapeuten

Gezielte Unterstützung im Verhaltensbereich

Projekt Störungsfrei
Projekt „Streitschlichterausbildung“ für Schüler
Projekt „Rauchfreie Schule“
Projekt „Guter Start in die Gemeinschaftsschule“
Projekt „Zweite Chance“
Schulsozialarbeit
Klassengemeinschaftsstunde
Außerunterrichtliche Veranstaltungen
• Studienfahrt nach Berlin
• Erlebnispädagogik
• Schullandheimaufenthalte
• Hüttenaufenthalte
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